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ZITAT

Es gibt verschiedene Mechanismen, die den Preiseffekt der US-Sanktionen gegen irani-

sche Rohölexporte begrenzen können. 

 

 

— Aleksandar Zaklan, Studienautor — 

AUF EINEN BLICK

Rohölmarkt: Iran-Sanktionen dürften zu 
moderatem Preisanstieg führen
Von Aleksandar Zaklan, Dawud Ansari und Claudia Kemfert

• Marktdaten zufolge ist der globale Rohölmarkt derzeit gut versorgt

• Simulationsrechnungen illustrieren mögliche Preiseffekte der US-Sanktionen gegen iranische 
Ölexporte im Jahr 2019

• Bei voller Wirksamkeit der Sanktionen zeigt sich im Modell ein Preisanstieg von weniger als 
20 US-Dollar pro Fass

• Der Preiseffekt ist geringer, falls die USA ihre Schieferölförderung ausweiten oder iranische Ex-
porte nicht ganz ausfallen

• Weitere angebots- und nachfrageseitige Unsicherheiten könnten jedoch zu stärkeren Preiseffek-
ten führen

Der Anstieg des Ölpreises im Jahr 2019 ist geringer, wenn das Exportembargo gegen den Iran nicht vollständig 
durchgesetzt wird oder die USA ihre Förderkapazität kurzfristig ausweiten können
Ölpreise in US-Dollar pro Fass der Sorte Brent; verbleibende iranische Exportkapazität in Prozent

Die USA haben Sanktionen
gegen iranische Ölexporte
verhängt.

Ohne effektive Sanktionen 
stellt sich im Modell ein Öl-
preis von knapp 74 US-
Dollar pro Fass ein.

100%

Bei voller Durchsetzung der
Sanktionen kommt es zu 
einem Preisanstieg von 
rund 16 US-Dollar pro Fass.

83,3 $

Kann der Iran einen großen 
Handelspartner weiterhin 
beliefern, steigt der Preis 
weniger stark.

79,3 $

Der Preisanstieg ist auch 
gedämpft, falls die USA ihre 
Schieferölförderkapazität 
kurzfristig ausbauen können.

89,4 $

0% 0%20%

73,6 $

Quellen: Eigene Berechnungen mit OILMOD-E. ©DIW Berlin 2018

MODELLRECHNUNGEN

Die Simulationen wurden mit dem DIW-Modell 
OILMOD-E  

durchgeführt, einem partiellen Gleichgewichts-
modell des globalen Rohölmarkts.
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ABSTRACT

In diesem Wochenbericht wird zunächst eine Bestandsauf-

nahme aktueller Entwicklungen auf dem globalen Rohölmarkt 

vorgenommen. Marktdaten weisen darauf hin, dass der 

Ölmarkt trotz der US-Sanktionen gegen iranische Ölexporte 

derzeit gut versorgt ist. Insbesondere die weiter expandie-

rende US-Schieferölförderung sorgt für Zuwächse auf der 

Angebotsseite. Mithilfe von Simulationsrechnungen wird 

zudem ein Ausblick auf mögliche kurzfristige Ölpreiseffekte in 

Folge der Iran-Sanktionen gegeben. Demnach wäre bei voller 

Wirksamkeit der Sanktionen im Jahr 2019 ein Preisanstieg von 

weniger als 20 US-Dollar pro Fass Rohöl zu erwarten. Der Prei-

seffekt ist geringer, falls z. B. die USA ihre Schieferölförderung 

kurzfristig ausweiten oder die Sanktionen nur unvollständig 

durchgesetzt werden können. Weitere angebots- und nach-

frageseitige Unsicherheiten, die im Modell nicht abgebildet 

werden, könnten jedoch zu stärkeren Preiseffekten führen. 

Unabhängig von kurzfristigen Preisentwicklungen stellt sich 

längerfristig die Herausforderung, den globalen Ölverbrauch 

mit den Klimaschutzzielen in Einklang zu bringen.

In diesem Wochenbericht wird zunächst die aktuelle Situ-
ation auf dem internationalen Rohölmarkt dargestellt, mit 
einem Fokus auf die im November 2018 eingeführten Sank-
tionen gegen den Iran.1 Anschließend wird mit Hilfe eines 
modellgestützten Ansatzes untersucht, welche Auswirkun-
gen Exportbeschränkungen des Irans auf die kurzfristige 
Entwicklung der globalen Ölpreise haben könnten. Von Inte-
resse sind dabei die möglichen Effekte eines teilweisen bzw. 
vollständigen Ausfalls iranischer Ölexporte auf den interna-
tionalen Ölpreis. Dabei wird berücksichtigt, dass die Ausfälle 
iranischer Exporte durch die Ölproduktion anderer Länder 
zumindest teilweise ausgeglichen werden können.

Ölpreise seit 2017 gestiegen

Seit Mitte 2017 sind die Rohölpreise im Vergleich zum Niveau 
der Jahre 2015 und 2016 deutlich gestiegen, zuletzt aber wie-
der etwas gesunken (Abbildung 1). Im Herbst 2017 wurde 
zum ersten Mal seit Beginn 2015 die Grenze von 60 US-Dol-
lar pro Fass Brentöl2 überschritten, getrieben von einer robus-
ten Entwicklung der globalen Konjunktur und der damit 
einhergehenden steigenden Nachfrage nach Rohöl.3 Gleich-
zeitig hielten die wichtigsten Rohölexporteure – die OPEC4 
sowie Russland – weiterhin an einer Übereinkunft zur Ange-
botszurückhaltung fest.5 Von Anfang 2017 bis Mitte 2018 
übertraf der globale Ölverbrauch im Durchschnitt die globale 
Ölförderung, was zum Abbau von Lagerbeständen führte 
(Abbildung 2). So fielen im Sommer 2017 die Bestände der 
zuvor überdurchschnittlich gefüllten Rohöllager in den USA 

1 Der vorliegende Bericht stellt eine Aktualisierung und Fortführung früherer Analysen dar, vgl. Alek-

sandar Zaklan und Claudia Kemfert (2016): Rohölmarkt: US-amerikanisches Schieferöl schwächt Markt-

macht der OPEC. DIW Wochenbericht Nr. 19, 429-433 (online verfügbar, abgerufen am 6. November 2018. 

Dies gilt auch für alle anderen Online-Quellen dieses Berichts, sofern nicht anders vermerkt (online ver-

fügbar); sowie Aleksandar Zaklan, Dawud Ansari und Claudia Kemfert (2017). Rohöl: Marktdaten und Simu-

lationen deuten auf stabiles Gleichgewicht hin. DIW Wochenbericht Nr. 48, 1098-1104 (online verfügbar).

2 Die Erdölsorte Brent wird in der Nordsee gefördert und börslich in London gehandelt. Der Brentpreis 

ist anerkannt als globaler Referenzpreis und wird u. a. in den Konjunkturprognosen der Projektgruppe Ge-

meinschaftsdiagnose verwendet. Vgl. Homepage der Projektgruppe Gemeinschaftsdiagnose (online ver-

fügbar).

3 Vgl. Projektgruppe Gemeinschaftsdiagnose (2017): Gemeinschaftsdiagnose Herbst 2017. DIW Wochen-

bericht Nr. 40, 809-883 (online verfügbar).

4 Die Organisation erdölexportierender Länder (Organization of the Petroleum Exporting Countries, 

OPEC) umfasst derzeit die Länder Algerien, Angola, Äquatorialguinea, Ecuador, Gabun, Iran, Irak, Katar, Re-

publik Kongo, Kuwait, Libyen, Nigeria, Saudi-Arabien, Venezuela und die Vereinigten Arabischen Emirate.

5 OPEC (2016): Declaration of Cooperation, 10 December 2016 (online verfügbar).
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wieder in den Bereich des fünfjährigen Mittelwertes, und 
sie waren zu Beginn des Jahres 2018 unterdurchschnitt-
lich gefüllt.6 Zuletzt stiegen die Lagerbestände wieder etwas.

Unterschiedliche Entwicklungen auf der 
Angebotsseite

Sinkende Förderung des Irans wird durch andere 
Produzenten kompensiert

Im Mai 2018 beendete die Regierung der USA unilateral 
das seit 2015 bestehende Nuklearabkommen mit dem Iran 
und kündigte in diesem Zusammenhang u. a. die Wieder-
aufnahme von Sanktionen gegen iranische Rohölexporte 
an. Schon kurz nach dieser Ankündigung drosselte der Iran 
seine Rohölförderung von 3,8 Millionen Fass pro Tag im 
April 2018 auf 3,2 Millionen Fass pro Tag im Oktober 2018. 
Dies entspricht einer Senkung von knapp 16 Prozent (Abbil-
dung 3). Gründe für die verminderte iranische Produktion 
waren u. a. eine sinkende Nachfrage der EU, der Türkei und 
Chinas. Zugleich zögerten internationale Schifffahrtsunter-
nehmen aus Sorge vor Strafmaßnahmen der USA, iranisches 
Öl zu transportieren.7 Die Sanktionen sollten ursprünglich ab 
dem 5. November 2018 vollumfänglich in Kraft treten.8 Aller-
dings räumten die USA kurz zuvor acht Ländern – China, 
Griechenland, Indien, Italien, Japan, Südkorea, Taiwan, und 
der Türkei – für zunächst 180 Tage das Recht ein, weiter-
hin iranisches Öl zu beziehen.9 Diese acht Länder machen 
derzeit etwa 80 Prozent der iranischen Ölexporte aus.10 Es 
besteht die Möglichkeit, dass diese Ausnahmen verlängert 
werden. Daher ist das längerfristige Ausmaß der wegen der 
Sanktionen ausfallenden iranischen Ölexporte unsicher.

In Erwartung der angekündigten Verknappung des irani-
schen Ölangebots beschloss die OPEC, ihre Übereinkunft 
zur Angebotszurückhaltung vorübergehend außer Kraft zu 
setzen und ihre Produktion stattdessen kompensatorisch 
zu erhöhen,11 sodass die Gesamtförderung der OPEC trotz 
des Rückgangs der iranischen Produktion stabil blieb. Ins-
besondere bedeutende Produzentenländer – etwa Saudi-Ara-
bien und der Irak – erhöhten ihre Förderung. Die Gesamt-
produktion der OPEC stieg zwischen Mai 2018 und Okto-
ber 2018 leicht, von 32,28 auf 32,66 Millionen Fass pro Tag.12 
Auch Russland, neben den USA der wichtigste Rohölprodu-
zent, der nicht der OPEC angehört, erhöhte seine Produktion 
von 11,19 Millionen Fass pro Tag im Mai 2018 auf 11,56 Mil-
lionen Fass pro Tag im Oktober 2018.

6 Vgl. U.S. Energy Information Administration (2018): Weekly Petroleum Status Report November 21, 

2018 (online verfügbar).

7 Vgl. Wall Street Journal (2018): Iran’s Oil Exports Dropping Faster Than Expected Before U.S. Sanc-

tions, 28. August 2018 (online verfügbar).

8 Vgl. BBC (2018): The Impact of Iran Sanctions, 10. Mai 2018 (online verfügbar).

9 Vgl. Oil and Gas Journal (2018): Sanctions revisited, 12. November 2018 (online verfügbar).

10 Vgl. Bloomberg (2018): Buyers of Iranian Oil to Get Waivers: Sanctions Wrap (online verfügbar).

11 Vgl. OPEC (2018): OPEC 174th Meeting concludes, 22. Juni 2018 (online verfügbar).

12 Ende Juni 2018 wurde die Republik Kongo als Mitglied der OPEC aufgenommen. Wird die Produktion 

Kongos in Höhe von etwa 350 000 Fass pro Tag bei der Berechnung der OPEC-Förderung nicht berück-

sichtigt, ergibt sich in Mai und Oktober 2018 ein beinahe identischer Gesamtoutput der OPEC.

Abbildung 1

Spotmarktpreis für Rohöl
In US-Dollar pro Fass der Sorte Brent
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Quelle: U.S. Energy Information Administration.
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Seit Mitte 2017 sind die Preise deutlich gestiegen, zuletzt aber wieder gesunken.

Abbildung 2

Globale Förderung, Verbrauch und Lagerzuflüsse von Erdöl
In Millionen Fass pro Tag

86

88

90

92

94

96

98

100

102

104

-4

-3

-2

-1

0

1

2

3

4

5

2013 2014 2015 2016 2017 2018

Globale FörderungGlobaler VerbrauchNettolagerzuflüsse (rechte Achse)
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Von Anfang 2017 bis Mitte 2018 übertraf der Ölverbrauch im Durchschnitt die Ölför-
derung.

https://www.eia.gov/petroleum/supply/weekly/pdf/wpsrall.pdf
https://www.wsj.com/articles/irans-oil-exports-dropping-faster-than-expected-before-u-s-sanctions-1535483145
https://www.bbc.com/news/world-middle-east-44052734
https://www.ogj.com/articles/print/volume-116/issue-11a/regular-features/editoral/sanctions-revisited.html
https://www.bloomberg.com/news/articles/2018-08-06/iran-s-oil-market-realities-how-buyers-are-positioning-for-u-s-sanctions
https://www.opec.org/opec_web/en/press_room/5072.htm
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US-Schieferölangebot auf Rekordniveau

Der Ausbau der US-Schieferölproduktion schreitet weiterhin 
dynamisch voran. Im Oktober 2018 produzierten die USA 
11,45 Millionen Fass Rohöl pro Tag (Abbildung 3); dies ist 
ein Anstieg um knapp 18 Prozent im Vergleich zum Vorjah-
resmonat und um gut 48 Prozent im Vergleich zu Oktober 
2013. Anfang 2018 lösten die USA Saudi-Arabien als weltweit 
zweitgrößten Rohölproduzenten ab, und sie haben mittler-
weile zu Russland aufgeschlossen, dem zuvor größten Pro-
duzenten. Der Ausbau von US-Förderkapazitäten schritt 
trotz des in den letzten Jahren eher niedrigen Ölpreisni-
veaus voran. Zudem nahm die Produktivität im Sektor zu, 
sodass nun pro Quelle mehr Öl gefördert werden kann.13 
Zuletzt wurden in den USA weitere Investitionen in die Aus-
weitung der Förderkapazitäten vorgenommen. Dies zeigt 
die steigende Zahl aktiver horizontaler Bohranlagen, die 
im November 2018 im Vergleich zum Vorjahresmonat um 
knapp 20 Prozent höher lag (Abbildung 4). Somit ist kurz- 
und mittelfristig ein weiterer Zuwachs der Rohölproduktion 
in den USA zu erwarten.

Ausblick: hohes Ölangebot, aber Zunahme 
geopolitischer Unsicherheit

Aktuell erscheint der Ölmarkt aufgrund der stabilen Gesamt-
produktion der OPEC, der steigenden Produktion Russlands 
sowie der rasch ansteigenden Produktion der USA ausrei-
chend versorgt. Die OPEC argumentiert, dass der Ölmarkt 
im Jahr 2019 sogar überversorgt sein könnte und erwägt 
eine neuerliche Übereinkunft zur Angebotszurückhaltung.14

Gleichzeitig nehmen die geopolitischen Spannungen  – 
zusätzlich zum amerikanischen Embargo der iranischen 
Ölexporte – im Nahen Osten weiter zu. So befinden sich 
Saudi-Arabien und der Iran seit mehreren Jahren auf ent-
gegengesetzten Seiten in einer Reihe regionaler Konflikte, 
etwa in Katar, Syrien, dem Jemen und dem Libanon. Dar-
über hinaus werden die Beziehungen zwischen der Türkei 
und Saudi-Arabien durch die Tötung des regimekritischen 
Journalisten Jamal Khashoggi belastet. Diese Spannungen 
erhöhen die Unsicherheit im Markt, was beispielsweise auf-
grund von Vorzieheffekten zu steigenden Preisen führen 
kann. Allerdings kann auch die Koordinationsfähigkeit der 
OPEC sinken, sodass Angebotszurückhaltungen erschwert 
werden und die Preise sinken können.

Modellgestützte Simulationen möglicher 
Preiseffekte der US-Sanktionen gegen iranische 
Rohölexporte

Mit Hilfe des DIW-Modells OILMOD-E (Kasten  1) wird 
untersucht, welche Auswirkungen die in Kraft getretenen 
US-Sanktionen gegen den Iran im Jahr 2019 auf den Ölpreis 
haben könnten. Bislang ist unklar, in welchem Umfang die 

13 Vgl EIA (2018): Drilling Productivity Report November 2018 (online verfügbar).

14 Vgl. OPEC (2018): JMMC meeting in Abu Dhabi focuses on supply and demand outlook for 2019. Press 

release No 23/2018, 11. November 2018 (online verfügbar).

Abbildung 3

Ölförderung großer Produzentenländer
In Millionen Fass pro Tag
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© DIW Berlin 2018

Der jüngste Rückgang der Ölförderung des Irans wurde von anderen Förderländern 
kompensiert.

Abbildung 4

Anzahl aktiver horizontaler US-amerikanischer Bohranlagen
In Millionen Fass pro Tag

0

250

500

750

1 000

1 250

1 500

2013                        2014                        2015                         2016                       2017                        2018
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Quelle: Baker Hughes.

© DIW Berlin 2018

Im November 2018 gab es 20 Prozent mehr aktive horizontale Bohranlagen als im 
Vorjahresmonat.

https://www.eia.gov/petroleum/drilling/pdf/dpr-full.pdf
https://www.opec.org/opec_web/en/press_room/5234.htm
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Sanktionen künftig tatsächlich durchgesetzt werden und ob 
mögliche Förderausfälle durch andere Länder ausgeglichen 
werden können. Daher werden folgende Szenarien unter-
sucht (Tabelle 1):

• Das Referenzszenario geht davon aus, dass es keine 
Beschränkung der iranischen Ölexporte gibt. Dies könnte 
z. B. dadurch zustande kommen, dass die Ausnahmen 
von den Sanktionen für die bisherigen acht wichtigsten 
Importländer für iranisches Rohöl über die ursprüngli-
chen 180 Tage hinaus unbestimmt verlängert werden und 
diese Länder die gesamten iranischen Exporte abnehmen.

• In Szenario A wird angenommen, dass der Iran in der 
Lage ist, einen Teil seiner Produktion – im Umfang von 
20 Prozent seiner Förderkapazitäten – auf unbestimmte 
Zeit zu exportieren. Dies könnte beispielsweise der Fall 
sein, wenn ein einzelner großer Handelspartner – etwa 
Indien oder China – sich entschließt, das US-Embargo 
zu ignorieren.

• Das Szenario B nimmt die vollständige Durchsetzung 
der Sanktionen und somit den vollständigen Ausfall ira-
nischer Exporte an. Dabei erfolgt keine kurzfristige Erhö-
hung der Förderkapazitäten anderer Produzenten inner-
halb des Jahres 2019. Mit diesem Szenario wird der größt-
mögliche Effekt der Sanktionen abgebildet.

• Im Szenario C sind die USA dagegen annahmegemäß 
in der Lage, ihre eigenen Schieferölförderkapazitäten bis 
zum Auslaufen der 180-Tages-Ausnahmen auszubauen. 
Im Modell wird dies als eine Erhöhung der US-Förder-
kapazitäten um 15 Prozent abgebildet, mit der die irani-
schen Exportausfälle kompensiert werden.

Es werden eine Reihe vereinfachender Annahmen getroffen, 
z. B. dass die globale Rohölnachfrage sowie die Produktions-
kapazitäten der Nicht-OPEC-Produzenten im Jahr 2019 im 
Mittelwert der Jahre 2016-2018 wachsen. Modellparameter 
wie der Grad der OPEC-Marktmacht oder Referenzwerte der 
Nachfragefunktion wurden anhand des aktuellen Ölpreis-
niveaus sowie an Daten der Gemeinschaftsdiagnose15 kali-
briert. Darüber hinaus enthalten die simulierten Preise keine 
Erwartungsbildungskomponente, welche auf Finanzmärk-
ten erheblichen Einfluss haben kann. Somit sind die simu-
lierten Preispfade als qualitative Richtwerte zu verstehen.

Simulationsergebnisse deuten auf nur moderate 
Preiseffekte hin

Sollten sich die Sanktionen entsprechend des Referenzsze-
narios dauerhaft nicht am Markt durchsetzen lassen, ent-
spricht der simulierte Preis im Wesentlichen dem in der 
jüngsten Vergangenheit beobachteten Niveau. In den ande-
ren Szenarien bewegen sich die simulierten Preisanstiege 

15 Projektgruppe Gemeinschaftsdiagnose (2018): Aufschwung verliert an Fahrt – Weltwirtschaftliches 

Klima wird rauer. Herbst 2018 (online verfügbar).

Kasten 1

Das Modell OILMOD-E

Die Auswirkungen der verschiedenen Szenarien der Sank-

tionseffekte wurden mit dem OILMOD-E-Modell des DIW 

Berlin berechnet. OILMOD-E ist ein numerisches partielles 

Gleichgewichtsmodell, das strategische Interaktionen zwi-

schen gewinnmaximierenden, oligopolistischen Ölproduzen-

ten abbilden kann.1

Das Modell nutzt Inputdaten verschiedener Quellen, dazu 

gehören die internationale Energieagentur (IEA), die Fach-

zeitschrift Oil & Gas Journal sowie mehrere begutachtete 

wissenschaftliche Publikationen. Die Datenbasis beinhaltet 

historische Angebots- und Nachfragedaten bis einschließlich 

des dritten Quartals 2018.

Die im Modell berücksichtigten Akteure machen mehr als 

95 Prozent des globalen Erdölmarktes aus. Aufgrund der glo-

balisierten Struktur des Erdölsektors betrachtet das Modell 

einen aggregierten Markt, bildet allerdings durch die detaillier-

te Ausgestaltung von Kostenkurven sowie von Qualitätspara-

metern verschiedener Erdölarten technische und geophysika-

lische Besonderheiten der Erdölförderung detailliert ab.

Das Modell wurde bereits in der Vergangenheit für Analysen 

des Erdölmarktes in DIW Wochenberichten2 sowie wissen-

schaftlichen Publikationen3 genutzt.

1 Eine etwas ausführlichere Beschreibung des Modells findet sich in Zaklan, Ansari und Kemfert 

(2017), a. a. O.

2 Zaklan, Ansari und Kemfert (2017), a. a. O. sowie Ferdinand Fichtner et al. (2017): Deutschland in 

der Hochkonjunktur, aber nicht auf dem Weg in die Überhitzung. DIW Wochenbericht Nr. 84, 1149-

1151 (online verfügbar).

3 Dawud Ansari (2017): OPEC, Saudi Arabia, and the shale revolution: Insights from equilibrium 

modelling and oil politics. Energy Policy 111, 166-178.

Tabelle 1

Übersicht der simulierten Szenarien

Szenario Verbleibende Exportkapazität des Iran Reaktionen anderer Anbieter

Referenz 100 Prozent –

A 20 Prozent Nur Produktionsanpassung

B 0 Prozent Nur Produktionsanpassung

C 0 Prozent
Ausbau der Förderkapazitäten in den USA um 15 Prozent 

und Produktionsanpassung

© DIW Berlin 2018

Die Szenarien illustrieren verschiedene denkbare Fälle der Durchsetzung der Sanktionen 
und der Reaktionen anderer Marktteilnehmer.

http://gemeinschaftsdiagnose.de/wp-content/uploads/2018/10/GD2_2018_final_20181002.pdf
https://www.diw.de/documents/publikationen/73/diw_01.c.573500.de/17-50-1.pdf
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der Iran-Sanktionen in einem Preiskorridor von sechs bis 
17 US-Dollar pro Fass Rohöl (Abbildung 5). Grundsätz-
lich sind die Preiseffekte aufgrund der hohen inländischen 
Ölnachfrage des Irans begrenzt, welche etwa die Hälfte der 
Produktion umfasst. Somit ist der Iran relativ zu seiner Ölför-
derung weit weniger ein Exportland als viele andere Produ-
zenten in der Region.

Im Szenario A, in dem 20 Prozent der iranischen Exporte 
dauerhaft erhalten bleiben, kommt es der Simulation zufolge 
zu einem Preisanstieg von 14 Prozent. Die Verminderung der 
iranischen Exporte wird hier zwar durch eine erhöhte Pro-
duktion anderer Anbieter teilweise kompensiert; allerdings 
sind diese aufgrund begrenzter Förderkapazitäten nicht in 
der Lage bzw. aufgrund der veränderten Wettbewerbssitu-
ation nicht willens, den Wegfall vollständig auszugleichen. 
Zusätzlich müssen in diesem Szenario kurzfristig auch geo-
logisch komplexere (und damit teurere) Ölfelder genutzt 
werden, was sich auf die Preise durchschlägt. Eine ähnliche 
Bilanz lässt sich aus dem Szenario C ziehen, welches statt der 
teilweisen Fortführung iranischer Exporte einen schnellen 
Ausbau der Förderkapazitäten der USA annimmt. Dadurch 
ergibt sich ein Preisanstieg von neun Prozent des Referenz-
niveaus. Bei einem größtmöglichen Wirken der Sanktionen 

(Szenario B) würden die Ölpreise dagegen stärker steigen 
(um 23 Prozent) und sich auf das hohe Preisniveau vor dem 
Jahre 2014 zubewegen.

Ein vollständiges Wegbrechen der iranischen Exporte hätte 
demnach eine merkliche Preiserhöhung zur Folge. Der Aus-
bau von Produktionskapazitäten anderer Rohölförderer oder 
nur teilweise durchgesetzte Sanktionen auf iranische Ölex-
porte könnten diesen Preiseeffekt jedoch deutlich abmildern.

Nachfrageseitige Unsicherheiten können zu 
weiteren Preiseffekten führen

Ein im Modell nicht abgebildeter unsicherer Faktor ist die 
grundsätzliche Entwicklung der globalen Ölnachfrage. In 
den Simulationen wird davon ausgegangen, dass die Refe-
renznachfrage nach Erdöl sich entsprechend des Trends der 
letzten Jahre fortbewegt. Sollte sich die globale Nachfrage 
nach Erdöl gegenüber diesem Trend erhöhen, so sind selbst 
bei moderater Durchsetzung der Sanktionen gegen den Iran 
angebotsseitige Engpässe nicht auszuschließen, was zu einer 
Erhöhung der Preise führen würde. Eine gegensätzliche Wir-
kung hätte eine Verlangsamung des globalen Wirtschafts-
wachstums, z. B. im Zuge einer Ausweitung aktueller handel-
spolitischer Konflikte. Bereits im Verlauf des Jahres 2018 hat 
sich der konjunkturelle Ausblick eingetrübt, sodass die Mög-
lichkeit einer konjunkturbedingt weniger stark steigenden 
Ölnachfrage besteht.16 Dies könnte einen Abwärtsdruck auf 
die Ölpreise mit sich bringen. Darüber hinaus muss die Ent-
wicklung des globalen Rohölmarkts zunehmend im Kontext 
der Klimaschutzbemühungen betrachtet werden (Kasten 2).

Fazit: Sanktionen dürften zu moderatem 
Ölpreisanstieg führen

Die aktuellen Fundamentaldaten im Rohölmarkt legen nahe, 
dass der Markt kurzfristig gut versorgt ist. Das Angebot 
erscheint angesichts der weniger dynamischen globalen 
Nachfrage ausreichend, auch da die angekündigten Sank-
tionen gegen den Iran zunächst nicht vollständig durchge-
setzt wurden. Somit ist auf Basis der Fundamentaldaten 
zunächst von einer nahezu unveränderten Preisentwick-
lung auszugehen. Jedoch gibt es auch nachfrageseitige Auf- 
und Abwärtsrisiken.

Modellgestützte Simulationen weisen darauf hin, dass auch 
bei einem Ausfall der iranischen Exporte im Zusammenhang 
mit den angekündigten US-Sanktionen nur relativ moderate 
Preiseffekte zu erwarten sind. Falls andere Förderländer ihre 
Produktion im Rahmen ihrer bestehenden Förderkapazitä-
ten anpassen, diese aber kurzfristig nicht ausweiten können, 
ergibt sich den Simulationen zufolge ein Preisanstieg von 
rund 17 US-Dollar pro Fass (bzw. 23 Prozent), sodass sich die 
simulierten Erdölpreise dem zu Beginn dieses Jahrzehnts vor-
herrschenden Niveau annähern. Können z. B. die USA dage-
gen kurzfristig ihre Schieferöl-Förderkapazitäten so erhöhen, 
dass sie die wegfallenden iranischen Exporte kompensieren, 

16 Vgl. Projektgruppe Gemeinschaftsdiagnose (2018), a. a. O.

Abbildung 5

Historische und simulierte Ölpreise in den verschiedenen 
Szenarien
In US-Dollar pro Fass der Sorte Brent

0

20

40

60

80

100

120

2013                    2014                   2015                   2016                   2017                    2018                    2019

Beobachtete Marktpreise

Szenario A

Szenario C

Referenzszenario

Szenario B

Anmerkung: Bis 2018 sind Jahresmittelwerte der beobachteten Marktpreise dargestellt (laufende Preise). Die Werte für 2019 
zeigen die Simulationsergebnisse nach dem vollständigen Eintritt des jeweiligen Szenarios.

Quelle: U.S. Energy Information Administration und eigene Berechnungen mit OILMOD-E.
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Eine teilweise Umgehung des Exportembargos oder eine Ausweitung der Förderka-
pazitäten beim US-Schieferöl vermindern den Preiseanstieg.
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ist der Preiseffekt der Sanktionen geringer. Eine ähnlich abge-
schwächte Preisreaktion ergibt sich, falls einzelne Importeure 
die Sanktionen umgehen und die iranischen Exporte somit 
nicht ganz ausfallen. Somit gibt es verschiedene Mechanis-
men, die den Preiseffekt der Sanktionen begrenzen können.

Jedoch herrscht insbesondere auf der Angebotsseite kurz- 
bis mittelfristig geopolitisch bedingt eine beträchtliche Unsi-
cherheit, die in den Simulationen nicht abgebildet werden 
kann. Dadurch könnten im Zuge der Sanktionierung des 
Irans, aber auch aufgrund der anderen bestehenden geopoli-
tischen Unsicherheiten, Preisdynamiken ausgelöst werden, 

die die Rohölpreise außerhalb des hier simulierten Korri-
dors treiben. Dazu gehören nicht nur spekulative Nachfra-
geeffekte, sondern auch eine veränderte Koordinationsfä-
higkeit der OPEC.

Unabhängig von den hier dargestellten angebots- und nach-
frageseitigen Entwicklungen und den möglichen kurzfristi-
gen Preisentwicklungen muss der globale Ölverbrauch mit-
tel- bis langfristig mit den Klimaschutzzielen in Einklang 
gebracht werden. Dies impliziert eine baldige und deutli-
che Minderung des Verbrauchs.

JEL: C63, Q31, Q35, Q41, Q43

Keywords: Crude oil markets, equilibrium modeling, shale oil, Iran, OPEC
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Kasten 2

Aktuelle Nachfrageentwicklung im Ölmarkt nicht im Einklang mit langfristigen Klimazielen

Sollte sich das Wachstum der Ölnachfrage der vergangenen Jahre 

fortsetzen – selbst in abgeschwächter Form im Zuge einer kon-

junkturbedingten Stagnation – würden die Treibhausgasemissio-

nen aus dem globalen Ölverbrauch weiter ansteigen. Jedoch zeigt 

der aktuelle 1,5-Grad-Bericht des Weltklimarats IPCC, dass das im 

Pariser Klimaabkommen genannte Ziel, den durchschnittlichen 

weltweiten Temperaturanstieg auf 1,5 Grad Celsius zu begrenzen, 

erhebliche und schnelle Emissionsreduktionen in praktisch allen 

Verbrauchssektoren notwendig macht. 

Um das 1,5-Grad-Ziel zu erreichen, müssen die globalen Net-

to-CO2-Emissionen bis zum Jahr 2030 um etwa 45 Prozent gegen-

über dem Niveau des Jahres 2010 vermindert werden und bis zum 

Jahr 2050 auf null sinken.1 Selbst das etwas weniger ambitionierte 

Ziel, den Temperaturanstieg auf zwei Grad Celsius zu begrenzen, 

erfordert eine CO2-Emissionssenkung von etwa 25 Prozent bis 

2030 im Vergleich zum Emissionsniveau des Jahres 2010 sowie 

das Erreichen von Netto-Nullemissionen bis zum Jahr 2070.2

1 Netto-Emissionen setzen sich zusammen aus tatsächlichen Emissionen und der Entfernung von 

Treibhausgasemissionen aus der Atmosphäre.

2 Vgl. IPCC (2018): Global Warming of 1.5 °C: An IPCC Special Report on the impacts of global warming 

of 1.5 °C above pre-industrial levels and related global greenhouse gas emission pathways, in the context 

of strengthening the global response to the threat of climate change, sustainable development, and efforts 

to eradicate poverty – Summary for Policymakers (online verfügbar).

Zur Erreichung dieser Klimaziele ist eine weitgehende Dekarboni-

sierung nicht nur der Stromerzeugung, sondern auch der Indust-

rie, des Wärmeverbrauchs und des Transportsektors notwendig. 

Dies erfordert auch eine erhebliche Senkung von Emissionen aus 

dem globalen Erdölverbrauch. In einem exemplarischen IPCC-Sze-

nario ohne CO2-Abscheidung und -Speicherung („P1“) müsste der 

globale Primärenergieverbrauch von Öl besonders schnell sinken, 

nämlich um 37 Prozent bis 2030 und um 87 Prozent bis 2050 ge-

genüber dem Jahr 2010.3

Die aktuelle sowie kurz- bis mittelfristig zu erwartende Entwicklung 

der globalen Rohölnachfrage steht nicht im Einklang mit diesen 

Emissionsminderungszielen. Daher sind wirtschaftspolitische In-

terventionen erforderlich, etwa eine angemessene Bepreisung der 

Emissionen aus dem Rohölverbrauch. Perspektivisch könnte auch 

der teilweise Ersatz von Erdölprodukten durch mit erneuerbarer 

Elektrizität hergestellte synthetische Kraft- und Brennstoffe, auch 

als Power-to-X bezeichnet, einen Beitrag zur Erreichung der Klima-

ziele leisten.4

3 Vgl. IPCC (2018), a. a. O.

4 Zu den Perspektiven verschiedener Power-to-X-Pfade vgl. Florian Ausfelder et al. (2018): 1. Roadmap 

des Kopernikus-Projektes „Power-to-X“: Flexible Nutzung erneuerbarer Ressourcen (P2X). Optionen für ein 

nachhaltiges Energiesystem mit Power-to-X Technologien (online verfügbar).

mailto:azaklan@diw.de
mailto:ckemfert@diw.de
mailto:dansari@diw.de
http://www.ipcc.ch/pdf/special-reports/sr15/sr15_spm_final.pdf
https://www.kopernikus-projekte.de/lw_resource/datapool/systemfiles/agent/news/74A887D0C78A746AE0539A695E86E488/live/document/P2X_Roadmap_A4_V2.pdf


IMPRESSUM

DIW Berlin — Deutsches Institut für Wirtschaftsforschung e. V.

Mohrenstraße 58, 10117 Berlin

www.diw.de

Telefon: +49 30 897 89 – 0 Fax: – 200

85. Jahrgang 5. Dezember 2018

Herausgeberinnen und Herausgeber

Prof. Dr. Tomaso Duso; Prof. Marcel Fratzscher, Ph.D.; Prof. Dr. Peter Haan; 

Prof. Dr. Claudia Kemfert; Prof. Dr. Alexander Kriwoluzky; Prof. Dr. Stefan Liebig; 

Prof. Dr. Lukas Menkhoff; Dr. Claus Michelsen; Prof. Johanna Möllerström, Ph.D.; 

Prof. Karsten Neuhoff, Ph.D.; Prof. Dr. Jürgen Schupp; Prof. Dr. C. Katharina Spieß

Chefredaktion

Dr. Gritje Hartmann; Mathilde Richter; Dr. Wolf-Peter Schill

Lektorat

Dr. Marius Clemens; Stefan Gebauer

Redaktion

Renate Bogdanovic; Dr. Franziska Bremus; Rebecca Buhner; 

Claudia Cohnen-Beck; Dr. Daniel Kemptner; Sebastian Kollmann; 

Matthias Laugwitz; Dr. Alexander Zerrahn

Vertrieb

DIW Berlin Leserservice, Postfach 74, 77649 Offenburg

leserservice@diw.de

Telefon: +49 1806 14 00 50 25 (20 Cent pro Anruf)

Gestaltung

Roman Wilhelm, DIW Berlin

Umschlagmotiv

© imageBROKER / Steffen Diemer

Satz

Satz-Rechen-Zentrum Hartmann + Heenemann GmbH & Co. KG, Berlin

Druck

USE gGmbH, Berlin

ISSN 0012-1304; ISSN 1860-8787 (online)

Nachdruck und sonstige Verbreitung – auch auszugsweise – nur mit 

Quellenangabe und unter Zusendung eines Belegexemplars an den 

Kundenservice des DIW Berlin zulässig (kundenservice@diw.de).

Abonnieren Sie auch unseren DIW- und/oder Wochenbericht-Newsletter 

unter www.diw.de/newsletter

http://www.diw.de
mailto:leserservice%40diw.de?subject=
mailto:kundenservice%40diw.de?subject=
http://www.diw.de/newsletter

